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Vor wenigen Wochen erschien ein kleines, unbedingt lesenswertes Buch über Otto Morgenstern von 
Gerd Kley und Detlef Peitz. 

Sicher kennen die meisten Lichterfelder die 
Morgensternstraße, die von der Königsberger Straße 
bis zur Kreuzung Ostpreußendamm / Goethestraße / 
Bogenstraße führt. Viele wissen auch, dass die frühere 
Bismarckstraße 1961 nicht nach dem Dichter Christian 
Morgenstern, sondern nach Otto Morgenstern, dem 
einstmals geachteten Lichterfelder Gymnasialprofessor 
benannt wurde, der 1942 unter unmenschlichen 
Bedingungen im KZ Theresienstadt starb. 

Viel mehr wusste ich auch nicht, bevor ich Detlef Peitz 
– Bundestagsstenograf und promovierten Theologen – 
kennenlernte, der sich sehr für die Geschichte seiner 
neuen Lichterfelder Heimat interessiert, in der er seit 
1999 mit seiner Familie lebt. Neben vielen anderen 
Sachgebieten erforscht er die Geschichte der 
Stenografie, und wer sich für Stenografie interessiert, 
der kommt an Otto Morgenstern und auch Lichterfelde 
nicht vorbei! 

Der zweite Autor, Gerd Kley – promovierter Physiker – hat einen anderen Zugang zu ihm. Sein 
Interesse liegt unter anderem bei Persönlichkeiten aus seiner Thüringer Heimat, zu der auch der 
Maler Adolf Rettelbusch gehört. In Papieren dessen Freundeskreises stieß er auf Texte Otto 
Morgensterns, die seine Neugierde weckten. Seine Recherchen in vielen Archiven förderten 
zahlreiche Dokumente von Otto Morgensterns Dichtungen zutage. 

Aus der Zusammenarbeit der beiden Autoren ist eine hochinteressante, aber auch beklemmende 
Biografie entstanden, die uns Morgenstern als einen universell gebildeten, sensiblen Menschen 
vorstellt, der es verstanden hat, am ehemaligen Schiller-Gymnasium ganze Generationen von 
Lichterfelder Schülern für die alten Sprachen Latein und Altgriechisch, aber auch für das Wandern zu 
begeistern. Auch sein unermüdlicher Einsatz für die politischen und kulturellen Belange Lichterfeldes 
und die anderen unzähligen Facetten seines Lebens kommen im Buch nicht zu kurz. 

Die vom Nationalsozialismus drohenden Gefahren hat er, der stets konservativ eingestellt war, 
allerdings nicht erkannt und wurde am Ende seines Lebens nicht nur all seiner Güter, sondern auch 
seiner Würde und seines Lebens beraubt. Bemerkenswert ist, dass immerhin einige wenige aus 
seinem früheren Lebensumfeld – ein evangelischer Pastor, ein Lichterfelder Journalist sowie ein 
Lehrer der früheren Hauptkadettenanstalt, der eine überregionale Kurzschriftzeitung herausgab – ihn 
nicht im Stich ließen, vielmehr von Morgenstern in ihrem Einsatz noch gebremst wurden, um nicht 
selber in das Fadenkreuz des Regimes zu geraten. Und auch im Konzentrationslager war Morgenstern 
in seinen letzten Lebensmonaten noch bemüht, seinen Mithäftlingen Halt zu geben. 

Im Übrigen geschah die Namensgebung der Morgensternstraße eher zufällig (wie Sie es im Buch 
lesen können); denn in den ersten Jahrzehnten nach dem Ende der Nazidiktatur haben die Menschen 
ihre Energie vorrangig dem Wiederaufbau gewidmet und kaum der Aufarbeitung des 
vorangegangenen menschenverachtenden Systems! 
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